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Теми практичних занять

Тема 1: „ Короткі повідомлення/ Новин из усього свыту“ (Кurzmeldungen).

Текст “Новини з усього світу“ („EM“ Abschlusskurs, Deutsch als Fremdsprache für die Mittelstufe., стор. 10

Граматика: пряма і непряма мова, вживання Konjuktiv

Мета: Активізація лексики з теми „Кurzmeldungen.“.

Розширення лексики з теми, розуміння змісту прочитаного тексту з достатньою повнотою та глибиною, розвиток комунікативних навичок мовлення

1. Читання тексту, аналіз незнайомих слів та граматичних явищ.

2. Складання запитань до тексту та відповіді на запитання;

3. Складання плану переказу прочитаного тексту.

4. Analysieren Sie das Zitat von I. Newton “Was wir wissen ist ein Tropfen, was wir nicht wissen –  ein Ozean“
5. Аудіюванння «Die Unglücksfahrt des ICE 884» („EM“ Abschlusskurs, Deutsch als Fremdsprache für die Mittelstufe, стор. 14. Виконання вправ 2,3,4,

6. Analysieren Sie das Zitat von Krishnamurti „Beziehung ist ein Spiegel, in dem wir uns selbst so sehen, wie wir sind“
7. Складання власного інтерв’ю

8. Складання анкети з теми «Кар’єра» (Karriere)
Тема 2: „Успішні жінки “
 Текст „Frauen.”  („EM“ Abschlusskurs, Deutsch als Fremdsprache für die Mittelstufe., стор. 22

Мета: Формування комунікативних навичок та соціолінгвістичної компетенції.

1. Формування навичок читання тексту з виокремленням основної інформації: с. 23 впр.4,5,6

2. Формування граматичних навичок: с.32, впр.1,2
3. Analysieren Sie das Zitat von O. Wilde „Erfahrung ist der Name, mit dem jeder seine Dummheit bezeichnet“. 
4. Складання планів переказу текстів «Nicht nachlassen», „Nach Jahren der Ausbeutung müssen Männer um Gleichberechtigung kämpfen“ („EM“ Abschlusskurs, Deutsch als Fremdsprache für die Mittelstufe., стор. 26, 28
Тема 3: Суспільство
Текст: “Weit weg und doch zu Hause („EM“ Abschlusskurs, Deutsch als Fremdsprache für die Mittelstufe., стор. 34
Граматика: zweiteilige Konnektoren;Modalpartikeln
Мета: Розширення лексики з теми, розуміння змісту прочитаного тексту з достатньою повнотою  та глибиною, розвиток комунікативних навичок мовлення

1. Читання тексту, аналіз незнайомих слів та граматичних явищ.

2. Складання запитань до тексту та відповіді на запитання;

3. Складання плану переказу прочитаного тексту.

4. Analysieren Sie das Zitat von Seneca „Es ist nicht wenig Zeit, die wir haben, sondern es ist viel Zeit, die wir nicht haben“.
5. Analysieren Sie das Zitat von E. Jünger „Jeder Mensch hat seine guten Seiten. Man muss nur die schlechten umblättern“.

6. Написання листа. Банківська лексика. Робота над текстами з банківською термінологією. Написання ділового листа.

Тема 4. Що значить бути успішним на ринку праці?

Аудіювання. Текст: „Jobs zwischen Popcorn und Computer“. 
Мета: Розвиток аудіативних навичок; перевірка розуміння прослуханого

1. Відпрацювання незнайомих слів, які перешкоджають розумінню тексту .

2. Ознайомлювання з завданням до тексту: прослухати текст та знайти відповідні слова до поданих словосполучень(всього – 12 )

3.  Analysieren Sie das Zitat von M. Twain
Тема 5. Що значить бути успішним на ринку праці?

Аудіювання. Текст: „Jobs zwischen Popcorn und Computer“. 

Мета: Розвиток аудіативних навичок; перевірка розуміння прослуханого

1. Відпрацювання незнайомих слів, які перешкоджають розумінню тексту .

2. Ознайомлювання з завданням до тексту: прослухати текст та знайти відповідні слова до поданих словосполучень(всього – 12 )

3.  Analysieren Sie das Zitat von M. Twain „ Die größte Macht hat das richtige Wort zur richtigen Zeit“.
4. Написання творів до ілюстрацій з теми.
Тема 6: Письменники Німеччини 

1.  Розвиток монологічного мовлення

2. Відпрацювання незнайомих слів, які перешкоджають розумінню тексту  .

3. Analysieren Sie das Zitat von J. W. Goethe „Ich bin zu alt, um nur zu spielen, zu jung, um ohne Wunsch zu sein“.

4. Текст «Die unwürdige Greisin » Hause („EM“ Abschlusskurs, Deutsch als Fremdsprache für die Mittelstufe., стор. 47 - 51

5. Analysieren Sie das Zitat von O. Wilde „Das Geheimnis der Liebe ist größer als das Geheimnis des Todes“.

6. Утворення власних постерів 

7. Аудіювання «Lügen haben kurze Beine»

Тема 7. Вибір професії. 

Текст «Eine Branche im Strukturwandel» („EM“ Abschlusskurs, Deutsch als Fremdsprache für die Mittelstufe., стр. 58-61
1. Відпрацювання незнайомих слів, які перешкоджають розумінню тексту           . 

2. Analysieren Sie das Zitat von A. de Saint Exupery „Die Zukunft soll man nicht voraussehen wollen, sondern möglich machen“.

3. Розробити план дискусії. Дискусія за темою 

4. Написання резюме

Вправи до основних тем курсу
Граматичні вправи

1. Konjugieren Sie folgende Verben.

stellen, suchen, nehmen, zeichnen, antworten, gehen, studieren, rei-

sen, helfen, sitzen, üben, sprechen, heißen, essen, schlafen,  lesen, warten, glauben, denken, schreiben, tragen, fragen, angeln, ändern, öffnen, leben, übersetzen, erzählen, wachsen.

2. Gebrauchen Sie die eingeklammerten Verben im Präsens .

1. Der Unterricht (beginnen) um 8 Uhr.

2. Der Herr (helfen) dem kleinen Kind.

3. Ich (besuchen) die Vorlesungen,

4. Du (essen) zu viel Kuchen.

5. Der Student (gehen) zum Unterricht.

6. Der Vater  (nehmen) die Hand des Kindes.

7. (Antworten) ihr gut?

8. Mein Freund (fahren) nach Hause. 

9. Du (tanzen) immer gern. 

10. Das Wetter (gefallen) uns gar nicht. 

11. Wie viel Rubel (kosten) die Bücher? 

12. Michael (laufen) gern Ski. 

13. Ihr (übersetzen) den Text richtig. 

14. Der Junge (tragen) einen  schweren Rucksack. 

15. Ihr (warten) auf  mich sehr lange. 

16. Was (pflanzen) du auf diesem Beet? 

17. Das Mädchen (sehen) die TV-Sendung «In der Tierwelt». 

18. Du (rechnen) die Aufgabe nicht richtig. 

19. Max (lesen) gern Abenteuerromane. 

20. Inge (geben) mir ihr Heft. 

21. In diesem Sommer (regnen) es oft. 

22. Er (lassen) die Schularbeit zu Hause. 

23. Ihr (begleiten) heute  unsere Gäste. 

24. Der Arbeiter (laden) die Möbel auf das Auto. 

25. (Reisen) du gern? 

26. Der Lehrer (raten), die Ausstellung zu besuchen. 

27. Ich (sammeln) die Briefmarken. 

28. Gabriel (schlafen) gern bei offenem Fenster. 

29. Die Kinder (spielen) Ball gern. 

30. Herr Klein  (betreten) den Saal mit Verspätung. 

3. Übersetzen Sie die Sätze ins Russische. 

1. Mein Freund wohnt sehr weit von mir. 2. Er sieht im Lesesaal ei-

nige Zeitungen durch. 3. Die Gruppe arbeitet heute bis 17 Uhr im Laboratorium. 4. Ihr Vater ist schon siebzig Jahre alt, aber er sieht sehr frisch und rüstig aus. 5. Der junge Ingenieur arbeitet gewissenhaft und fleißig. 6. Klaus führt seinen Gast zum Fenster. 7. Meine Cousine gilt als eine erfahrene Lehrerin. 8. Die Mutter tadelt die Tochter. 9. Wir machen heute einen Ausflug in die Berge. 10. Ich bestelle für meine kranke Mutter eine Arznei. 11. Unser Staat betreibt  konsequent  eine friedliche Politik. 12. Mein Großvater steht im hohen Alter. 13. Den Menschen kennzeichnen die Handlungen. 14. Du holst mich um halb sechs Uhr vom Hotel ab.

4. Ergänzen Sie die Sätze durch die oben gegebenen Verben.

a) haben

1.  Ich … keine Schwester. Der Junge … zwei Geschwister:  einen

Bruder und eine Schwester. 2…. du heute Unterricht? Wie  viel Stunden… ihr heute? 3. Wer … heute Gruppendienst?  4.Wann … du die Mittagspause? 5. Ich weiβ, du … kein Wörterbuch. Ich… zwei Wörter- bücher. 6…. ihr viele Fehler? 7. Diese Jungen … keine Zeit, den Zirkus zu besuchen. 8. Er… einen neuen Computer. 9. Ab morgen  … wir einen neuen Stundenplan.  10. Wann… wir die Versammlung.  11….ihr neue CD - ROMs? 12. Dieser Junge … keine Eltern. 13. Die Kinder …kein modernes Spielzeug. 14. Diese Frau … eine schöne Tochter. 15.Erika … einen kleinen Sohn.

b) sein

1. … ihr Schüler oder Studenten?  - Wir …  Studenten.  2. Dieses

Gebäude … ein Lichtspielhaus. 3. Dieser Herr … unser Lehrer. 4. Mein Vater … Journalist. 5. Was … deine Mutter von Beruf? 6. Wie alt … du? – Ich … 18 Jahre alt. 7. Wie alt … diese Zwillinge? – Sie … 5 Jahre alt. 8…. ihr mit der Aufgabe fertig? – Nein, wir … noch nicht fertig. 9. Dieses Buch … interessant. 10. Wer … hungrig? 11. Ich …hoch von Wuchs. 12. Dieser Bleistift … Schwarz. 13. Du … wie  immer fleiβig. 14. Das Kind … müde. 15. Mein Bruder … Grafiker.

с) werden

1. Der Frühling kommt, die Tage …  länger, die Nächte … kürzer.

2. Das Wetter … wärmer. 3. Mein Bruder … bald groβ. 4. Anna …am Abend müde. 5. Im Winter … es kalt. 6. Diese jungen Flieger … Kosmonauten. 7.  Ich …  Jurist. 8. Mein Freund …  Ingenieur. 9. Meine Schwester … Ärztin.10. Es … dunkel am Abend. 11.  Ihr … bald gesund. 12. Du … älter und klüger. 13. Meine Schwester … Lehrerin. – Und was … du?

d) wissen

1. Meine Freundin … nichts davon. 2. …  ihr, um wie viel Uhr der

Zug ankommt.  3.  Die Kinder …  viel von diesem Dichter. 4.  Ich … nicht, was dieses Wort bedeutet. 5. Seine Eltern … alles. 6. Was … Sie noch von ihm? 7. Ich …, dass ich wenig …, nur der Dummkopf glaubt, dass er alles …  .8. Ihr … nicht, was ihr macht. 9. Wir … über das neue

Programm  Bescheid.  10. …  du etwas von diesem Sportler?  11. Alle…, dass Ziolkowski der Begründer der modernen  Raumflüge ist. 12. Was … du von Thor Heyerdahl?

KONTROLLE UND LEISTUNGSBEWERTUNG

Übersetzen Sie die Sätze ins Deutsche.

1. Студент получает новые задания. 2. Мой друг уже много лет

работает  на  этом  заводе. 3. Новые  тексты Герхард  переводит  без словаря. 4. В начале занятия все студенты приветствуют лектора. 5. Мы учимся в машиностроительном вузе. 6. Я охотно читаю статьи и книги по проблеме международных отношений. 7. Наша группа сегодня посетит выставку прикладного искусства. 8. Профессор Алексеев читает лекции по налогообложению. 9. Группа туристов осматривает памятники старины. 10. Герда рассказывает о поездке в Мюнхен.

1. Bilden Sie die Aussagesätze mit gerader und invertierter Wort-

folge. 

1. gehen, ins Institut, frühmorgens, die Studenten. 

2. im ersten Semester, wir, Deutsch, studieren. 

3. die Kinder, gern, in den Park, gehen. 

4. wir, die Gemäldegalerie, am Wochenende, besichtigen. 

5. Karin und Kurt, die Wörter, heute, lernen. 

6. die Vorlesungen, nicht alle, gern, besuchen. 

7. in die Mensa, um 12 Uhr, die Studenten, gehen. 

8. das Mädchen, antwortet, richtig, auf die Frage. 

9. beginnt, immer, in Russland, am 1. Semester, das Schuljahr. 

10. aufmerksam, die Vorlesungen, wir, hören. 

11. um 8 Uhr, in, der Lehrer, das Auditorium, kommt. 

12. besteht, unsere Familie, Personen, vier, aus. 

13. seinen Freund, oft, er, besucht. 

14. gewöhnlich, mein Arbeitstag, um 7 Uhr, beginnt. 

15. ihr, täglich, sechs Stunden Unterricht, habt. 

16. in die Bibliothek, viele, nach dem Unterricht, Studenten, gehen. 

17. viele, wir, im zweiten Semester, Fächer, studieren. 

18. fahren, im Sommer, viele, ans Meer, Leute. 

19. einen neuen Film, wir, heute Abend, sehen. 

20. mein Bruder, ins Ferienlager, fährt, im August.

1.  Bilden Sie Ergänzungsfragen und beantworten sie.  

1. gehst, du, wohin, jeden Morgen; 

2. wie viel, ihr, habt, Unterricht, Stunden; 

3. hören, die Studenten, wo, die Vorlesungen; 

4. Fächer, du, studierst, welche, im ersten Semester; 

5. nach dem Unterricht, wohin, die Studenten, gehen; 

6. liegen, Bücher, wessen, auf dem Tisch; 

7. im Lesesaal, warum, sie, arbeiten; 

8. die Lehrbücher, wo, nehmen, die Studenten; 

9. ins Russische, Texte, welche, sie, übersetzt; 

10. am Abend, machst, gewöhnlich, du. 

2. Bilden Sie Entscheidungsfragen und beantworten sie.  

1. viele, wir, im ersten Semester, Fächer, studieren; 

2. sechs, täglich, hast, Unterricht, Stunden, du; 

3. um 7 Uhr, dein, beginnt, Arbeitstag; 

4. du, besuchst, deinen Freund, oft; 

5. den Haushalt, die Mutter, führt; 

6. Deutsch, Englisch, du, lernst, oder;   17 

7. dieses Buch, interessant, du, findest; 

8. richtig, du, die Hausaufgaben, machst; 

9. Sport, du, treibst, regelmäβig; 

10. spazieren, am Abend, du, gehst. 

KONTROLLE UND LEISTUNGSBEWERTUNG 

1. Lesen Sie den Text. Bestimmen Sie die Wortfolge in den Sätzen. 

Stellen Sie Ergänzungs- und Entscheidungsfragen. 

Das ist mein Freund Igor. Seit September ist er Student. Frühmor-

gens geht er zum Studium. Der Unterricht beginnt um 8 Uhr. Täglich hat Igor sechs Stunden Unterricht. Er studiert viele Fächer im ersten Semester. Nach dem Unterricht geht Igor in die Bibliothek. Dort macht er die Hausaufgaben. Igor studiert fleiβig. Um 18 Uhr ist er zu Hause. Igor ist etwas müde. Morgen muss er wieder zum Unterricht. 

2. Fragen Sie Ihren Nachbarn:  wie er heiβt; wo er wohnt; um wie viel Uhr er aufsteht; womit er ins Institut fährt; wann er die Hausaufgabe macht; welche Bücher er gern liest; was er nach dem Unterricht macht; ob er Sport treibt; ob er am Wochenende ins Kino geht; ob er die Hausaufgaben allein macht; ob er eine Bibliothek besucht; ob er die Texte ins Russische übersetzt; ob er alles richtig macht.

1. Konjugieren Sie die Sätze im Präsens. 

1. Ich … vor dem Spiegel (sich kämmen). 

2. Ich … frühmorgens (sich rasieren). 

3. Ich … schnell (sich anziehen). 

4. Ich … zu Tisch (sich setzen). 

5. Ich … auf die Prüfung (sich vorbereiten). 

6. Ich … nach der Arbeit (sich erholen). 

KONTROLLE UND LEISTUNGSBEWERTUNG

Setzen Sie die eingeklammerten Verben ein. 

1. Der Lektor (sich vorbereiten) auf die Vorlesung. 2. Der Vater 

(sich rasieren) täglich. 3. Wo (sich erholen) Sie im Sommer? 4. Wir 

(sich unterhalten) gern über Musik. 5. Mein Bruder (sich interessieren) für Sport. 6. Heute ist das Wetter kalt und wir (sich anziehen) warm. 7. Wo (sich befindet) das Cafe «Orion»? 8. Worüber (sich freuen) du? 9. Peter und Paul (sich setzen) zu Tisch. 10. Das Mädchen (sich kämmen) mit einem Kamm. 11. Meine Freundin (sich beschäftigen) mit ihren kleinen Geschwistern. 12. Meine kleine Schwester (sich erkälten) oft. 13. Du (sich aufregen) wegen jeder Kleinigkeit. 14. Ihr (sich ansehen) den ganzen Abend TV-Sendungen. 15. Oft (sich treffen) Else mit ihren Schulfreunden. 16. (Sich verspäten) du gewöhnlich zum Unterricht? 17. Anna fährt heute nach Omsk und sie (sich verabschieden) von ihrer Familie. 18. (Sich fühlen) dein Bruder nach dem Training gut? 19. Morgens (sich anhören) der Vater  im Radio deutsche Volksmusik. 20. 

Wir (sich unterhalten) nach dem Unterricht mit unserem Lehrer.

Setzen Sie den entsprechenden Artikel ein. 

1. Da kommt … Frau. … Frau ist jung. Sie ist … Lehrerin. 
2. Hier liegt … Kugelschreiber. … Kugelschreiber ist schwarz. 

3. Das sind …Wörterbücher. … Wörterbücher sind groβ. 

4. Da steht … Mädchen. … Mädchen ist 8 Jahre alt. Es ist Schüle
rin. 

5. Ich habe … groβes Zimmer. Im Zimmer stehen … Schreib-

tisch, … Bett, … Schrank, … vier Stühle. In der Mitte liegt … Teppich. … Teppich ist bunt. 

6. Ich lese … Roman von… Tolstoj. … Roman heiβt “Anna Ka-

renina”. 

7. Unser Institut ist … Neubau. 

8. Donald ist … Amerikaner. 

9. Mein Bruder ist … Abteilungsleiter. 

10. Wir gingen zu … Fuβ. 

11. Heute haben wir … erste Prüfung. 

12. Ich übersetze … Text. … Text ist schwer, aber interessant. 

13. Arbeitest du als … Buchhalter? 

14. Das ist … Herr Schwarz. Er ist … Jurist. Er ist … guter Jurist. 

Er ist … beste Jurist in unserer Gruppe. 

15. Ist deine Schwester … Aspirantin? – Ja, sie ist … ausgezeich-

nete Aspirantin. 

16. … Brille meines Vaters liegt auf dem Tisch. 

17. … Winter kommt. … Januar ist … kälteste Monat des Winters. 

18. Das ist … kleinste Zimmer in der Wohnung. Es gibt im Zim-

mer nur … Fenster. Mache bitte … Fenster auf! 

19. Habt ihr heute … Kontrollarbeit geschrieben? 

20. Das sind … Zitronen. … Zitronen sind sauer. 

21. Ich brauche … Wörterbuch. 

22. Beethoven war … Komponist. Er war … berühmter Komponist.
23. … Nachtigall ist … Vogel, … Löwe ist … Raubtier. 

24. Wladiwostok ist … Hafenstadt. Es ist … groβe Hafenstadt. 

25. Im Zimmer gibt es … Sofa. … Sofa ist alt. 

26. Wir brauchen … Lehrbücher. 

27. Beim Frühstück trank … Vater gewöhnlich … Kaffee. 

28. Nicht alle Menschen essen … Fisch gern. 

29. … Lehrer betritt … Auditorium und … Unterricht beginnt. 

30. Er kommt heute spät nach … Hause. 

31. Mein Onkel wohnt in … London. 

32. Wo arbeitet … Herr Schulze? 

33. Er bekommt oft … Briefe. 

34. Eva kauft … Kleid. … Kleid gefällt ihr gut. 

35. … Frage des Professors ist schwer. 

36. … Sonne scheint heute hell. 

37. Sie arbeitet als … Krankenschwester.   24 

38. … Ich bin hungrig wie … Wolf. 

39. Sein Vater ist … erfahrener Ingenieur. 

40. Meine Groβmutter ist … Rentnerin.

Deklinieren Sie folgende Substantive. 

1.  die Lehrerin, die Tochter, die Lampe, die Tür, die Aufgabe; 

2.  der Brief, das Heft, das Kind, das Meer, der Freund, der Arzt; 

3.  der Neffe, der Knabe, der Held, der Herr, der Aspirant, der Philosoph; 4.  der Friede, der Buchstabe, der Gedanke. 
2. Setzen Sie die Substantive in den Klammern im Genitiv ein. Be-

kommen Sie dabei die Antwort  auf die Frage «wessen?» 

die Hose (der Vater), der Ball (der Junge), die Hefte (die Schüle-

rin), die Zeitschrift (das Mädchen), das Fenster (das Zimmer), die 

Handschuhe (die Mutter), das Spielzeug (das Kind), die Brille (der Lektor), das Lachen (die Studentinnen), die Erzählung (die Schriftstellerin) 

3. Ergänzen Sie die Sätze. 

1.  Die Kinder gratulieren (die Mutter, die Groβeltern, die Lehre-

rin, der Vater, der Bruder, der Schauspieler, die Freunde, der Veteran, die Schwester, der Lehrer). 

2.  Der Vater liest (der Brief, die Zeitung, das Buch, die Erzäh-

lung, die Novelle, der Artikel, der Roman, die Zeitschrift). 

3.  Die Studenten grüβen (die Lehrerin, die Dolmetscherin, der 

Lektor, der Aspirant, der Philosoph, die Arbeiter, der Kosmonaut, der Schriftsteller, die Freunde, der Doktor). 

4.  Die Touristen bewundern (das Denkmal, die Sehenswürdigkeit, 

der Palast, der Kreml, das Theater, das Gebäude, der Park, die Stadt, 

der Fluss). 

5.  Er ist der Sohn (der Kollege, der Professor, die Frau, der Mann, 

die Lehrerin, mein Bruder, meine Schwester, der Arzt, dieser Herr, der Schriftsteller). 

6. Ich brauche (ein Heft, ein Buch, ein Auto, eine Wohnung, eine 

Zeitung, eine Tasche, ein Rucksack, ein Fernseher, ein Stuhl, ein Sessel, ein Schreibtisch). 

7. Ich habe (ein Freund, ein Sohn, eine Tochter, die Kinder, ein 

Bleistift, eine Zeitschrift, ein Lehrbuch, ein Artikel, ein Bruder, eine 

Schwester, eine Kusine). 

8. Im Zimmer gibt es (ein Tisch, ein Fernseher, ein Sessel, ein 

Bett, ein Teppich, ein Schrank, die Blumen, ein Bild, eine Vase, eine Uhr, eine Stehlampe, die Stühle). 

9.  Er schreibt (der Satz, der Roman, der Artikel, der Brief, die 

Übersetzung). 

10.  Dort liegen die Bücher (der Student, der Aspirant, der Lehrer, 

der Vater, die Schwester, die Lehrerin, das Mädchen, der Junge, die 

Kinder, der Freund, die Dolmetscherin). 

11. Sie wünscht (der Vater,  die Mutter, die Eltern, das Mädchen, 

der Student, die Tochter, der Bruder, der Kollege, die Schwester, der 

Freund, die Lehrerin, der Junge) viel Glück. 

12. Er sagt (das Kind, die  Freundin, die Oma, die Freunde, der 

Mann, die Frau, der Sohn, die Tochter, das Mädchen, der Herr, der 

Mensch, der Junge, der Lehrer) alles. 

Ergänzen Sie die Sätze mit den angegebenen Wörtern. Überset-

zen Sie die Sätze ins Russische. 

1. Der Lehrer gibt (der Student) eine Zeitschrift. 2. Ich bin Student (das Institut). 3. Wir besuchen (der Lesesaal) oft. 4. Er hilft (die Mutter) immer. 5. Die Neubauten (die Stadt) sind modern. 6. Die Leistungen (der Freund) sind ausgezeichnet. 7. Die Hilfe (der Kollege) war notwendig. 8. Der Anzug (der Junge) ist neu. 9. Die Farbe (die Jacke) ist blau. 10. Das Thema (der Vortrag) ist interessant. 11. Unser Werk erfüllt (der Plan) immer. 12. Wir haben heute (die Vorlesung) in Geschichte. 13. Der erste Tag (die Ferien) beginnt heute. 14. Das Haus gehört (die Eltern). 15. Ich verstehe (der Gedanke) nicht.16. Unsere Abteilung braucht (der Ingenieur). 17. Er ist der beste Student (die Gruppe). 18. Die Arbeit (der Professor) ist wichtig. 19. Das Buch (das Mädchen) liegt auf dem Tisch. 20. Der Plan (die Arbeit) ist fertig. 21. Ich höre (der Name) nicht. 22. Ich schreibe (der Buchstabe) deutlich. 23. Im Zoo sehe ich ( der Löwe, der Bär, der Elefant, der Affe). 24. Die Mutter schreibt (der Sohn) (der Brief). 25. Ich nehme (die Lehrbücher) mit. 26. Ich mache (die Hausaufgabe) jeden Tag. 27. Ich bekomme (das 

Telegramm). 28. Die Arbeit (der Aspirant) ist erfolgreich. 29. Die Zeit (das Spiel) ist bestimmt. 30. Das ist die gröβte Zimmer (die Wohnung). 31. Die Studenten (die Universität) sind jung. 32. Der Vater hat (das Auto). 33. Hier gibt es (der Park). 34. Die richtige Nahrung (der Mensch) ist sehr wichtig. 35. Die Sportler (die Mannschaft) sind gesund und kräftig.

Ersetzen Sie die Substantive durch die Personalpronomen. 

1.  Erna kauft das Kleid in einem Geschäft. 

2.  Herr Krause besucht einen Kollegen. 

3.  Das Mädchen gefällt dem Jungen. 

4.  Die Studentin übersetzt einen Text. 

5.  Die Kinder singen ein Lied. 

6.  Der Junge hilft der Mutter. 

7.  Die Mutter spricht mit der Tochter. 

8.  Der Ingenieur gibt den Kollegen das Projekt. 

9.  Igor liest eine Zeitung. 

10.   Paul und Peter besuchen einen Freund. 

11.   Das Haus befindet sich im Dorf. 

12.   Meine Freundin braucht das Lehrbuch. 

13.   Die Blumen sind schön. 

14.   Anna sieht ein Kind. 

15.   Frau Lenz vergisst oft den Regenschirm. 

Ergänzen Sie die folgenden Sätze durch passende Personalpro-

nomen. 

1.  Der Text ist schwer. Wir übersetzen … mit dem Wörterbuch. 

2.  Meine Freundin ist krank. Ich besuche … jeden Tag. 

3.  Hier ist mein Lehrbuch. Brauchst du … ?  

4.  Ihr singt gut. Ich höre … gern. 

5.  Meine Eltern wohnen im Dorf. Ich besuche … heute. 

6.  Da kommt Peter. Ich sehe … . 

7.  Das ist meine Lehrerin. Ich grüβe … .  

8.  Ich habe viele Aufgaben. Ich mache … zurzeit. 

9.  Auf dem Tisch liegen die Bücher. Ich nehme … . 

10. Mein Bruder ist nicht gut in Deutsch. Ich helfe … gern. 

11.   Meine Schwester braucht ein Wörterbuch. Ich gebe … … . 

12.   Seine Eltern wohnen in Moskau. Er schreibt … oft. 

13.   Meine Schwester hat bald ihren Geburtstag. Ich gratuliere … . 

14.   Dieser Artikel ist interessant. Ich lese … sehr aufmerksam. 

15.   Die Studenten sind fleiβig. Der Lektor lobt … . 

3. Übersetzen Sie ins Deutsche. 

Нам, ему, от них, к тебе; мне, с ней, вам, с Вами.     29 

4. Übersetzen Sie ins Deutsche. 

Я помогаю тебе (ему, ей, им). 2. Я вижу тебя (её, его, вас, их). 

3. Он дает мне (тебе, нам, вам) учебники. 4. Они посещают меня (тебя, вас, их) часто. 5. Мы берем книгу (газету, статью) и внимательно читаем её.

Setzen Sie die entsprechenden Präpositionen, die den Dativ re-

gieren, ein. 

1. … (der Unterricht)  gehen die Studenten  nach … (das Haus). 2. 

Wann kommt Max … (du). 3. Die Versammlung findet … (die Pause) statt. 4. Er wohnt … (die Oma) … (ein Jahr). 5. Mein Freund kommt … Moskau. 6. Alle antworten richtig, … (dieser Student). 7. Ich schreibe … (der Bleistift). 8. Sie hören … (der Lehrer) viel Neues. 9. Der Park liegt (die Schule) … . 10. Er spricht … (die Eltern) … (sein Studium). 11. … (zwei Monate) bin ich Student.12. Ich gehe … (die Haltestelle). 13. Sie geht heute Abend … (ihre Freundin) … (die Disko). 14. (der Bahnhof) … liegt eine U-Bahnstation. 15. … (der Unterricht) fahre ich … (der Bus). 16. Die Touristengruppe fährt … (Bulgarien). 17. Viele … (sie) sind Studenten. 18. Der Lektor kommt … (der Hörsaal). 19. Der Vater erzählt … (seine Reise). 20. Die Studenten gehen … (die Vorlesung). 21. Sie arbeiten … (der Plan). 22. Das Mädchen isst Suppe … (das Brot). 23. Herr Krause kommt … (Österreich). 24. Komm heute … (ich)! 25. Ich wohne nicht weit … (das Theater). 26. Wir übersetzen das Gedicht … (Heine). 27. Ich gehe heute … (die Eltern) ins Theater. 28. Sie wohnt im Studentenheim … (September). 29. Es klingelt … (die Pause). 30. Ich hole meine Bücher … (die Bibliothek). 31. Ich bekomme den Brief … (meine Mutter). 32. Ich gehe gewöhnlich … (meine Freundin) … (das Mittagessen). 33. Er nimmt … (der Bücherschrank) ein Buch. 34. Mein Freund  sitzt den ganzen Abend … (ich). 35. Viele Studenten sprechen … (unser Professor). 

Setzen Sie die entsprechenden Präpositionen, die den Akkusativ 

regieren, ein. 

1. Der Lehrer geht … (der Lesesaal). 2. … (deine Hilfe) werde ich 

mit dieser Arbeit nicht fertig. 3. Es handelt sich … (sein Studium). 4. Der Wagen fährt … (die Straβe). 5. Die Menschen kämpfen … (einige Tage). 6. Wir gingen (das Ufer) … . 7. Unsere Familie fährt ins Dorf … (einige Tage). 8. Das Kind ging … (die Mütze) spazieren. 9. Das Werk erzeugt diese Geräte … (die Ausfuhr). 10. Wir sprechen … (der Film). 11. … (er) können wir den Text nicht übersetzen. 12. Er schreibt einen Artikel … (die Tageszeitung). 13. Die Kinder laufen … (der Garten). 14. Ich  spreche … (dieser Vortrag) aus. 15. Die Stühle stehen … (der Tisch).  16. Diese Zeitschriften sind … (die  Fachleute) bestimmt. 17. Wir gehen (der Park) … . 18. Der Vater trinkt Kaffee … (die Milch). 19. Die Freunde bleiben im Ferienhaus … (August). 20. Die Reise … 

(die Stadt) ist sehr interessant. 21. Er schreibt einen Artikel … (dieser Beruf). 22. Er kauft einen neuen Computer … (seine Tochter). 23. Warum arbeitest du … (wir)? 24. Es geht in dieser Novelle … (die Liebe). 25. Er schreibt den Brief … (die Unterschrift). 26. Ich brauche das Heft … (das Diktat). 27. Die Studenten bitten den Professor … (die Konsultation).28. Wir interessieren uns … (dieses Problem). 29. … (das Landhaus) wachsen Apfelbäume und Birnbäume. 30. Der Weg fährt … (der 

Wald). 

Setzen Sie den richtigen Artikel ein. Beachten Sie dabei Dativ 

oder Akkusativ. 

1. Ich lege die Bücher in … (der Schrank). 2. Meine Sachen liegen 

in … (der Schank). 3. Das Lehrbuch liegt auf … (der Schreibtisch). 4. Er legt das Lehrbuch auf … (der Tisch). 5. Ich hänge das Bild über … (das Bett). 6. Das Bild hängt über … (das Bett). 7. Ich hänge das Regal über … (der Tisch). 8. Das Regal hängt über … (der Schreibtisch). 9. Wir stellen den Stuhl neben … (das Sofa). 10. Der Stuhl steht neben … (das Sofa). 11. Ich stelle den Fernseher vor … (der Sessel). 12. Der Fernseher steht vor … (der Sessel). 13. Der Junge setzt sich auf … (der Stuhl). 14. Der Junge sitzt auf … (der Stuhl). 15. In … (die Stadt) kommen die Touristen. 16. In … (die Stadt) gibt es viele Museen. 17. Unsere Hochschule liegt hinter … (dieses Gebäude). 18. Wir gehen in … (das Museum). 19. Zwischen … (der Schrank und der Sessel) stellen wir das Sofa. 20. Das Sofa steht zwischen … (der Bücherschrank und die Stehlampe). 21. Ich hänge das Bild an … (die Wand). 22. Mein Foto hängt an … (die Wand). 23. Ich stelle den Stuhl an … (der Tisch). 24. Der Stuhl steht an … (der Schreibtisch). 25. Wir legen den Teppich in … (das Zimmer) vor … (das Sofa). 26. Der Schreibtisch steht an … 

(das Fenster). 27. Wir stellen den Fernseher in … (die Ecke). 28. Sie 

fährt in … (das Theater). 29. Der Spiegel hängt an … (die Wand). 30. Die Stehlampe steht neben … (das Sofa). 

Setzen Sie die entsprechenden Präpositionen, die den Genitiv re-

gieren, ein. 

1.  … (das Lehrbuch) lese ich eine Zeitung. 

2.  … (der Unterricht) übersetzen wir diesen Text. 

3.  Sie kam … (die Krankheit) nicht. 

4.  … (mein Haus) befindet sich das Hotel. 

5.  … (das Verbot) gingen die Kinder in den Park.   34 

6.  Das Auto fährt … (die Straβe). 

7.  … (das Jahr) erlernten wir viele Themen. 

8.  … (das Dorf) flieβt der Fluss. 

9.  … (der Regen) gingen wir nicht spazieren. 

10. … (der Lehrer) eröffnete ich die Versammlung. 

KONTROLLE UND LEISTUNGSBEWERTUNG

Übersetzen Sie die Sätze. 

1. Стол стоит у стены. 2. Мы ставим стол у стены. 3. Мы живем 

в гостинице. 4.  Туристы едут в гостиницу. 5. Стол стоит между 

кроватью и шкафом. 6. Мы ставим стол между кроватью и шкафом. 7. Ковер лежит в центре комнаты. 8. Мы кладем ковер в центр комнаты. 9. Телевизор стоит у окна. 10. Мы ставим телевизор у окна. 11. Картина висит на стене. 12. Мы вешаем картину на стену. 13. Журнальный стол стоит в углу. 14. Мы ставим журнальный стол в угол. 15. Книжный шкаф стоит справа у стены. 16. Мы ставим шкаф в комнату. 17. Книжная полка висит над письменным столом. 18. Мы вешаем полку над письменным столом. 19.Стул стоит у стола. 20. Я кладу учебники на стол. 21. Рядом с журнальным столом стоят два кресла. 22. Я ставлю  торшер  у стола. 23. Наша гостиница находится позади дома. 24. Анна кладет картину под таблицу. 25. Книги лежат на столе. 26. Мы ставим кресло рядом со столом. 27. Корзина для бумаг стоит под столом. 28. Руди 

ставит кровать к окну. 29. Мы  ставим кресло рядом с дверью. 30. Кресло стоит у двери.

 Beantworten Sie die folgenden Fragen verneinend. 

1. Bist du sechzehn Jahre alt? 

2. Beginnt der Unterricht jeden Tag um 9 Uhr? 

3. Gehst du zum Studium zu Fuβ? 

4. Hast du einen Personenkraftwagen? 

5. Hast du täglich vier Stunden Unterricht? 

6. Gibt es im Institut zwei Lesesäle? 

7. Gehst du abends ins Kino? 

8. Wohnst du im Studentenheim? 

9. Sind die Hörsäle im Institut klein? 

10. Bist du im zweiten Semester? 

11. Studierst du auch am Abend? 

12. Lernst du Englisch? 

13. Kannst du Auto fahren? 

14. Kannst du gut Schach spielen? 

15. Besuchst du deine Eltern selten? 

16. Hast du Kinder? 

17. Wohnst du in dieser Stadt? 

18. Erfüllst du die Hausaufgaben schlecht? 

19. Ist dein Vater Jurist? 

20. Trinkst du Kaffee gern? 

21. Stehst du immer früh auf? 

22. Brauchst du ein Wörterbuch? 

23. Hast du zu Hause eine Bibliothek? 

24. Sammelst du Briefmarken? 

25. Treibst du Sport nicht regelmäβig?  
Setzen Sie die Verneinung «nicht» oder « kein» ein. 

1. Das Mädchen hat … Groβmutter. 2. Seine Antwort ist … gut. 3. 

Er versteht leider … alles. 4. Die Studenten haben heute … Seminare. 5. Wir fahren jetzt … nach Hause. 6. Meine Wohnung liegt … im dritten Stock, sondern im vierten. 7. Im Hörsaal unserer Fakultät gibt es … Stühle. 8. Peter fährt  zur Arbeit … mit der U-Bahn. 9. Dieses Buch ist … interessant. 10. Warum sagst du mir …Wort darüber. 11. In unserem Gebäude gibt es … Sprachlabor. 12. Das ist … meine Zeitung. 13. Gibt es hier … Bibliothek? 14. Ich lerne … Deutsch, sondern Englisch. 15. Ich habe … Personalcomputer. 16. Ich verfüge über … Information. 17. 

Vor Aufregung bringt Uta … Wort  hervor. 18. Die Aussprache des 

Redners ist nicht besonders gut und wir verstehen … jedes Wort. 19. Anton steht … um 7 Uhr auf, er ist schon um 6 Uhr morgens wach. 

Verneinen Sie in den Sätzen die fettgedruckten Wörter. 

1. Günter arbeitet wenig. 2. Er schreibt die Übung. 3. Mein Vater 

arbeitet heute. 4. Max ist Aspirant. 5. Heute besuche ich eine Vorle-

sung. 6. Die Kinder fahren  nach Hause. 7. Wir haben morgen  einen 

freien Tag. 8. Die Studenten gehen  zum Unterricht. 9. Dieser Junge 

ist aufmerksam. 10. Die junge Familie hat Kinder. 11. Das ist schön. 

12. Ich finde diesen Wagen  modern. 13. Seine Schwester übersetzt 

Bücher. 14. Meine Groβeltern  leben in Russland.
Texte zum Besprechen

№1

Etwas an den Nagel hängen

Manche Leute wissen ganz genau, wann der richtige Zeitpunkt da ist, um etwas zu beenden. Dann hängen sie etwas an den Nagel, und damit ist nicht die Jacke oder die alte Strickmütze gemeint …

Frau Becker arbeitete 20 Jahre lang als Abteilungsleiterin in ihrer Firma. Sie ging immer gerne zur Arbeit und war bei ihren Kollegen beliebt. In den letzten zwei Jahren hatte Frau Becker aber langsam das Gefühl, dass die Arbeit sie nicht mehr ausfüllte. Wenn sie morgens ins Büro kam, wollte sie am liebsten wieder weg. Sie wollte viel lieber ein Kinderbuch schreiben, Reiseleiterin werden oder eine Ausbildung zur Yogalehrerin machen. Und dann tat sie es einfach: Sie hängte ihren Job an den Nagel und fuhr nach Australien. Ihrer besten  Freundin schickte Frau Becker vor kurzem eine Postkarte, auf der stand: „Meine Karriere an den Nagel zu hängen, war die beste Entscheidung meines Lebens. Ich habe hier ein ganz neues Leben angefangen und bin der glücklichste Mensch der Welt.“ Ja, manche Leute wissen ganz genau, wann es Zeit ist, mit etwas aufzuhören.

№2

Brötchengeber
Zwischen 50 und 60 Kilogramm Brot isst jeder Deutsche pro Jahr. Er kauft es beim Bäcker – aber eigentlich bekommt er es vom Brötchengeber.

"Wenn sie kein Brot haben, sollen sie Kuchen essen", soll Königin Marie Antoinette gesagt haben, als das französische Volk nach Essen verlangte. Brot ist auch in Deutschland eines der wichtigsten Grundnahrungsmittel. Es ist billig und macht satt. Noch beliebter sind allerdings Brötchen – kleine handgroße Brote. Der Brötchengeber ist für die Menschen also wirklich wichtig, denn er stillt ihren Hunger. Obwohl der Name Brötchengeber inzwischen auch bei Bäckereien sehr beliebt ist, ernährt der eigentliche Brötchengeber die Menschen aber auf andere Art und Weise: Er ist der Chef und die Menschen arbeiten für ihn. Dafür gibt er ihnen Geld, damit sie sich ihre Brötchen selbst kaufen können – oder auch Kuchen, wenn ihnen das lieber ist!

№3

Feierabend

So lässt sich der Feierabend genießen!

Feiertage kennen wir alle: Ostern, Weihnachten oder Neujahr. Was aber ist ein Feierabend? Eine wilde Party nach Büroschluss?

Was sagen Sie zu ihren Kollegen, wenn die nach getaner Arbeit nach Hause gehen? Bis morgen! Oder: Schönen Abend! Die meisten wünschen sich einen "Schönen Feierabend". Das klingt zwar erst mal nach viel Spaß, nach feiern. Allerdings gehen die meisten Menschen nicht jeden Abend nach der Arbeit auf eine Party, sondern müde nach Hause. Ursprünglich bezeichnete das Wort aber wirklich den Vorabend eines Feiertages oder Festes. Langsam übertrug sich die Bedeutung auf die Arbeitswelt, nämlich Ruhe von der Arbeit. Doch eigentlich ist jeder freie Abend ein Grund zum Feiern – also fast wie Weihnachten, Ostern oder Neujahr.

№4 

Affentheater

Wenn Affen sich aufregen, kreischen sie lautstark und hüpfen aufgeregt umher. Jemand, der ein Affentheater macht, verhält sich ähnlich lächerlich.

Nichts sehen, nichts hören, nichts sagen – doch, gerade! Vor allem beim Theaterbesuch. Wenn jemand Theater macht, ist das allerdings weniger gern gesehen. Denn das bedeutet, dass sich jemand aufregt. Aber was haben Affen damit zu tun? Wenn Affen sich aufregen, dann hüpfen sie aufgeregt umher. Jemand, der ein Affentheater macht, verhält sich ähnlich lächerlich. Er regt sich lautstark über eine Sache auf, die eigentlich nicht so schlimm ist. Dann kann man sagen: "Mach hier doch nicht so ein Affentheater." Es ist eher unwahrscheinlich, dass sich derjenige dann beruhigt, auch nicht, wenn man ihm eine Banane anbietet.

№5

Berufskrankheit

Ungesunde Haltung!

Wer eine "Berufskrankheit" hat, ist nicht immer körperlich krank. In bestimmten Berufen entwickeln sich mit den Jahren bestimmte Gewohnheiten, die dann auch zu "Berufskrankheiten" werden.

Eine "Berufskrankheit" ist eine Krankheit, die der Beruf mit sich bringt: Menschen, die immer auf schlechten Stühlen vor dem Computer sitzen, bekommen Rückenschmerzen und Augenprobleme. Wer jahrelang mit giftigen Chemikalien arbeitet, wird davon irgendwann krank. Im Deutschen spricht man jedoch nicht nur bei gesundheitlichen Beschwerden von einer "Berufskrankheit". Auch bestimmte Verhaltensweisen werden so bezeichnet. Wenn etwa ein Journalist beim Abendessen im privaten Kreis zu viele Fragen stellt, ein Lehrer am Telefon sehr laut in den Hörer spricht oder ein Soldat vor seiner Frau salutiert, lautet die Diagnose: "Berufskrankheit".

№6

Couchkartoffel 

Keine Lust aufzustehen – eine echte Couchkartoffel bleibt am liebsten auf dem Sofa sitzen. Auch von gesunder Ernährung und Fitness hält sie sich lieber fern.

Es ist Samstagabend, eigentlich hatte man es sich gerade so richtig schön auf dem Sofa bequem gemacht. Da klingelt das Telefon: „Hey, lass uns noch auf eine Party gehen“, sagt der Freund, der anruft. Das geht natürlich auf keinen Fall, schließlich kommt gleich die Lieblingsserie! „Mensch, du bist ja eine richtige Couchkartoffel geworden“, ertönt es vom anderen Ende der Leitung. Angeblich hat ein Amerikaner das Wort erfunden. Er gründete eine Gruppe, die sehr faul und gegen viel Bewegung war. Ihr Name: „Couch Potatoes“ – also Couchkartoffeln. Die Gruppe hatte ein Logo, auf dem eine dicke Kartoffel auf dem Sofa, einer Couch, sitzt und fernsieht. Die Idee kam offenbar so gut an, dass der Begriff sowohl in die englische als auch in die deutsche Sprache überging. Warum die Erfinder des Begriffs eine Kartoffel wählten? Na vielleicht, weil eine Couchkartoffel gerne Kartoffelchips isst oder weil eine Kartoffel so schön dick und unförmig sein kann. Eine Couchbohne oder einen Couchspargel kann man sich schließlich nur schwer vorstellen.

№7

Dicke Luft macht krank

Luftverschmutzung ist nicht allein ein Problem asiatischer Ballungszentren - auch in Europa sind fast alle Stadtbewohner schädlichen Stoffen ausgesetzt, wie eine Studie der Europäischen Umweltagentur verdeutlicht.

Luftverschmutzung sei das größte Umweltproblem in Europa, sagen Umweltverbände. Zumindest dann, wenn das gefährliche Gas Kohlenstoffdioxid (CO2) mitgezählt wird, wie Jens Hilgenberg vom Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) erläutert. "Dieses Gas ist sogar weltweit das größte Umweltproblem." Dass die Luftqualität in Europa weiterhin besorgniserregend ist, zeigt die Bewertung, die die Europäische Umweltagentur jetzt veröffentlicht hat. Demnach sind rund 90 Prozent der Stadtbewohner in der Europäischen Union Luftschadstoffen in Konzentrationen ausgesetzt, die von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) als gesundheitsschädlich eingestuft werden. Jens Hilgenberg erklärt im DW-Gespräch, worum es sich dabei handelt: "Das sind Gase wir Kohlenstoffsdioxid, Stickstoffdioxid (NO2) und die Feinstaubpartikel."

Dabei hat sich in den vergangenen Jahren bei der Sauberkeit der Luft einiges getan, wie aus der Agentur-Bewertung hervorgeht. Der Ausstoß von bestimmten Feinstaubpartikeln ging europaweit um rund 15 Prozent zurück. "Das Problem ist", so Umweltschützer Hilgenberg, "dass die Verschmutzung noch da ist. Wir sehen sie nur nicht mehr." Durch Partikelfilter, die seit Jahren in neue Diesel-Autos eingebaut werden, werde zwar der grobe Feinstaub zurückgehalten, mikroskopisch kleine Teilchen seien aber weiterhin in der Luft. Diese Partikel hätten sich vorher an den großen Staubkörnern festgesetzt und konnten von den Schleimhäuten aufgehalten werden. "Die kleinen Teilchen gelangen nun aber über die Blutbahn sogar in das Gehirn und können so Krankheiten verursachen", sagt Heiko Balsmeyer vom ökologischen Verkehrsclub Deutschland.

Deutschland hat Probleme mit dem Verkehr, Dänemark mit Holzöfen

Der Verkehrsclub hat es sich zur Aufgabe gemacht, gemeinsam mit dem BUND und anderen europäischen Umweltorganisationen die Luftqualität zu verbessern. Dazu haben sie das Projekt Clean Air gegründet. "Wir wollen zum Beispiel dafür sorgen, dass die Menschen in den Städten wieder vermehrt auf öffentliche Verkehrsmittel und Fahrräder umsteigen", sagt Balsmeyer, der die Bringschuld aber vor allem bei der EU sieht. "Die Maßnahmen, die dort bislang umgesetzt werden, reichen nicht aus", glaubt er. "Wir brauchen bessere Richtlinien."

Jens Hilgenberg vom BUND sieht die Schuldigen aber nicht im Europaparlament. "Die Vorschriften, die die EU macht, sind gut", sagt er. "Aber die Länder setzen sie nicht konsequent genug um." Dabei gebe es in jedem europäischen Land einen anderen Problemschwerpunkt. "In Polen verschmutzt die Kohleindustrie die Luft, in Dänemark heizen die Menschen mit Holz und produzieren dadurch Schadstoffe, und in Deutschland ist es vor allem der Verkehr, der den Feinstaub fördert." Im europäischen Vergleich sei Deutschland aber schon weiter als viele andere Staaten. "Ein positives Beispiel sind etwa unsere Umweltzonen", sagt Hilgenberg. In diesen Bereichen, die es in Deutschland schon in etlichen Innenstädten gibt, dürfen nur Autos fahren, die einen geringen Schadstoffausstoß verursachen. "Berlin steht dadurch auf Platz eins im European City-Ranking des Projekts 'Rußfrei fürs Klima'." Wer die Vorgaben der EU für die Umweltzonen nicht umsetzt, muss in Zukunft mit Strafen rechnen. Auf diese Weise sollen die Vorschriften konsequenter durchgesetzt werden.

Afrika und Asien schwer zu vergleichen

Was sich die Umweltschützer in Europa noch wünschen, ist eine bessere Kontrolle der Fahrzeuge, die nicht im klassischen Straßenverkehr zu finden sind. "Dazu überarbeitet die EU gerade die entsprechende Richtlinie", sagt Hilgenberg. Diese beschäftigt sich mit Baumaschinen, Schiffen, Baggern, Kränen und anderen motorisierten Gefährten. "Da haben wir die Hoffnung, dass die EU einige Regelungen verschärfen wird, denn vor allem die Binnenschifffahrt stößt noch zu viele Schadstoffe aus." Eine Einschätzung, die Heiko Balsmeyer teilt - die Europäische Union fördere den Klimaschutz: "Sie überarbeitet derzeit ihre thematische Strategie zur Luftreinhaltung und schnürt ein Paket, das im November veröffentlicht wird." Darin werde die Richtlinie für die nationalen Obergrenzen für Emissionen enthalten sein. "Wir erwarten Verschärfungen der Grenzwerte, die notwendig sind, um die Bevölkerung zu schützen", sagt er.

Trotz der Probleme mit der Luftverschmutzung steht Europa im weltweiten Vergleich aber nach Einschätzung der Europäischen Umweltagentur noch gut da. Demnach sind die Emissionswerte vor allem in Großstädten in Afrika und Asien viel höher. "Das stimmt allerdings nur bedingt", warnt BUND-Experte Hilgenberg. "Betrachtet man die Masse der einzelnen Partikel, ist in Europa tatsächlich weniger in der Luft. Die Anzahl der Feinstaubteilchen ist aber nur unbedeutend kleiner." Partikelfilter helfen nur bedingt. "90 Prozent der Schadstoffe entfernen sie aus der Luft", erklärt Heiko Balsmeyer. Bislang aber nur die größeren Teilchen. Die ebenfalls gefährlichen kleinen Teilchen bleiben vorhanden. Bis die Luftqualität sich auch in Europa wesentlich verbessert, hat die EU also noch einen weiten Weg vor sich. Allzu viel Zeit sollte sie sich dem Bericht der Europäischen Umweltagentur zufolge nicht mehr lassen. Denn auch die wirtschaftlichen Folgen sind demnach erheblich. Bereits im Jahr 2000 sorgte die Ozon-Belastung für einen europaweiten Produktionsausfall von 27 Millionen Tonnen Getreide.

№7

Fingerspitzengefühl

Streicheln, auf etwas zeigen oder schreiben – unsere Finger brauchen wir jeden Tag. Und auch Fingerspitzengefühl hilft, den Alltag zu bewältigen.

„Das sieht ja schrecklich aus. Der rote Pullover steht dir überhaupt gar nicht.“ Wer so die neue Kleidung seiner Freundin kommentiert, zeigt vor allem eines: Er hat kein Fingerspitzengefühl. Beim Fingerspitzengefühl geht es nicht um das Gefühl, das jemand in den Händen hat – etwa ob jemand feinfühlig Klavier spielen, schön stricken oder schreiben kann. Es geht um etwas Zwischenmenschliches. Wenn man in einer schwierigen Situation etwas so vermitteln will, dass es den anderen nicht verletzt oder man diese Person nicht vor den Kopf stoßen will, braucht man ein feines Gespür. Jemand mit Fingerspitzengefühl findet immer genau die richtigen Worte zum richtigen Zeitpunkt – und er weiß auch, wann es besser ist, nichts zu sagen. Aber was macht man, wenn der Freundin der rote Pullover wirklich nicht steht? Jemand mit Fingerspitzengefühl würde sagen: „Ich mag den grünen Pulli lieber. Zieh doch den heute Abend an.“

№8

Heißhunger
Schokolade, Saure Gurken oder Käse - Heißhunger kann man auf alles haben. Besonders Schwangere können sich ihm schwer widersetzen.

Plötzlich ist er da: der Appetit auf Lakritze. Er ist riesengroß und man will unbedingt eine große Tüte Lakritze auf einmal essen. Mancher verspürt dagegen einen plötzlichen Hunger auf Hamburger, Schokolade oder Käse. Heißhunger kann man auf alles Essbare haben. Eigentlich ist man dann nicht wirklich hungrig, weil der Magen knurrt. Der Heißhunger ist eher eine Steigerung von Appetit. Wer Heißhunger hat, will unbedingt eine bestimmte Sache essen. Er ist umgangssprachlich gesprochen „heiß darauf“, sie zu essen. Viele Schwangere haben richtige Heißhungerattacken, die oft allerdings ungewöhnlich sind. Dann wollen sie zum Beispiel um vier Uhr morgens eine große Packung Schokokuchen mit Sauren Gurken essen. Der Vorteil bei Schwangeren ist: Die meisten Menschen haben Verständnis für die Heißhungerattacken - besonders natürlich werdende Väter. Die schwingen sich dann aufs Fahrrad und radeln 20 Kilometer zur nächsten Tankstelle, nur damit die Liebste das bekommt, worauf sie gerade Heißhunger hat.

№9

Vetternwirtschaft

Weltweit findet man sie: die Vetternwirtschaft. Mancher schätzt sie, um schnell Karriere zu machen. Gern gesehen wird sie aber nicht.

Wenn ein Politiker seine Ehefrau als Ministerin einsetzt, ein Chef seinen Schwager als Stellvertreter einstellt oder ein Abteilungsleiter seinem Bruder den freien Job verschafft, dann spricht man von Vetternwirtschaft. Allerdings ist Verwandtschaft keine Garantie für Vetternwirtschaft. Auch wenn jemand mit einer Person in verantwortungsvoller Position nur gut befreundet ist, und dann bevorzugt behandelt wird, nennt man das oft Vetternwirtschaft. Ein prominentes Beispiel für Vetternwirtschaft ist ausgerechnet der beliebte frühere US-Präsident John F. Kennedy. Als er seinen Bruder Robert als Minister in sein Kabinett berief, war das Erstaunen groß. Später wurde es in den USA verboten, Regierungsämter an nahe Verwandte zu vergeben. In Köln, einer Stadt, der man nachsagt, die Vetternwirtschaft zum Geschäftsprinzip gemacht zu haben, gibt es sogar ein eigenes Wort dafür: den kölschen Klüngel. Kennedy hätte von sich also auch behaupten können: „Ich bin ein Kölner.“ Aber das klingt nicht so gut wie: „Ich bin ein Berliner.“

№10

Die Luftnummer
Im Zirkus und im normalen Leben: Luftnummern gibt es überall. Beliebt sind sie beide. Einen Unterschied gibt es aber dennoch. 

Zwei Akrobaten schwingen an Trapezen. Sie springen ab und fliegen scheinbar durch die Manege. Werden sie das Trapez wieder erreichen? Können sie sich halten? Das Zirkuspublikum hält die Luft an. Noch ein Salto und sie fassen ans Trapez. Sie haben es geschafft! Die Menschen jubeln ihnen zu. Eine wirklich tolle Luftnummer! Aber Achtung: 

Der Begriff „Luftnummer“ wird auch im übertragenen Sinn gebraucht. Verspricht jemand etwas, was sich bei näherer Betrachtung als unmöglich herausstellt, ist das auch eine Luftnummer. „Dieses Vorhaben ist eine Luftnummer“, heißt es beispielsweise, wenn einer ankündigt, ein großes Bauprojekt mit ganz wenig Geld und innerhalb weniger Monate fertigzustellen. Die Pläne sind sozusagen aus heißer Luft – sie sind leicht, schwebend und lassen sich im Nu mit Argumenten wegpusten. Dennoch sind diese Luftnummern genauso beliebt wie die im Zirkus. Nur so schön sind sie selten.

Texte zum Lesen

«Blut auf der Schönhauser Allee»

Wladimir Kaminer

Mein Freund und Namensvetter Wladimir wohnt mit seiner Familie genau gegenüber auf der anderen Seite der Schönhauser Allee. Manchmal scheint er ein richtiger Doppelgänger von mir zu sein, oder ich von ihm. Er ist so alt wie ich, trägt denselben Namen wie ich, dieselben Klamotten, und er hat ebenfalls eine Frau und zwei Kinder. Auch seine Wohnung ist ganz ähnlich, er raucht dieselbe Zigarettenmarke und kauft dieselben Lebensmittel immer zur glei​chen Zeit im gleichen Supermarkt wie ich. Das Einzige, was uns unterscheidet, ist die Tatsa​che, dass seine Frau eindeutig brünett ist, meine aber nicht. Neulich beim Einkaufen bemerkte ich noch einen Unterschied: Wladimir war offenbar plötzlich Vegetarier. Er kaufte Unmengen von gefrorenem Gemüse, sah dabei jedoch ganz unglücklich aus. »Ich kann kein Fleisch mehr sehen«, gestand er mir in der Schlange vor der Kasse. Auf dem Rückweg nach Hause erzählte er, wie es dazu gekommen war.

Vor ungefähr einer Woche fand er auf der Autobahn ein überfahrenes Wildschwein. Siebzig Kilo Fleisch lagen auf der Straße - einfach so. »Ein Geschenk des Himmels«, dachte Wladi​mir und zerrte das tote Tier in den Kofferraum seines alten Mazda. Er hatte sich gerade am Vormittag mit seiner Frau verkracht, weil sie morgens immer so missgelaunt war, und wollte ihr nun das Wildschwein als eine Art Wiedergutmachung mitbringen: »Ein Geschenk für dich, Liebling!«, so ungefähr stellte er sich das vor. Die Sau blutete ihm sofort den ganzen Kofferraum voll. Als Wladimir an einer Raststätte anhielt, um zu tanken, bemerkte der Wirt: »Da tropft Blut aus Ihrem Kofferraum, vielleicht sollten Sie mal nachschauen.« »Danke, ist schon gut, ich weiß Bescheid«, antwortete Wladimir und lächelte freundlich. Der Mann sagte nichts mehr und wollte von Wladimir auch kein Geld mehr für Benzin haben.

Als er in der Schönhauser Allee ankam, war es schon spät. Er musste das Wildschwein al​lein in den vierten Stock zerren. Dabei rutschte ihm das Tier mehrere Male die Treppe runter. Oben angekommen war er fix und fertig. Die Treppe und seine Klamotten waren voller Blut. Dazu kamen ihm die ersten Zweifel: Vielleicht war das Wildschwein doch keine so gute Ge​schenkidee? Nun war es jedoch zu spät. Er konnte den Kadaver unmöglich entsorgen. Seine Frau war nicht zu Hause, die Kinder bereits im Bett. Wladimir legte das Schwein in die Ba​dewanne, nahm alle Waschlappen, die er in der Wohnung finden konnte, und ging ins Trep​penhaus, um aufzuwischen.

Inzwischen hatten seine Nachbarn die Polizei alarmiert. Sie hatten den Streit am Morgen mitbekommen und waren nun fest davon überzeugt, dass Wladimir seine Frau umgebracht hatte. Als die LKA-Einheit ankam und die Blutspritzer vor dem Haus sah, forderte sie sofort Verstärkung an. Bis an die Zähne bewaffnet stürmten die Beamten das Haus und fanden Wla​dimir auf der Treppe mit einem Eimer Wasser und einem Waschlappen in der Hand, wie er das Blut wegwischte. »Ich mache alles wieder gut«, versprach Wladimir den Polizisten. Sie legten ihm dennoch Handschellen an und betäubten ihn ein wenig - zur Sicherheit. Danach folgten die Polizisten den Blutspuren nach oben und entdeckten im Waschraum das Wild​schwein.

»Das ist aber nicht Ihre Frau«, wunderten sie sich. »Nein«, erwiderte Wladimir, »meine Frau ist brünett.« »Und wo ist sie jetzt?« »Ich weiß nicht«, sagte Wladimir wahrheitsgemäß.

Die Polizisten zerrten das tote Tier zu viert nach unten. Mein Doppelgänger musste natür​lich als mutmaßlicher Täter mit aufs Revier. Ein Selbstmord kam nicht in Frage. Im Grunde ist Wladimir dann doch noch verhältnismäßig heil aus der Geschichte herausgekommen: mit zweitausend Mark Strafe. Aber jetzt kann er kein Fleisch mehr sehen und ist insofern auch kein Doppelgänger mehr von mir. Nun muss ich ganz alleine im Supermarkt an der Fleisch​theke anstehen.
«Händler auf der Schönhauser Allee»

Wladimir Kaminer

Merkwürdige Dinge ereignen sich in Berlin. Nach einer langen Pause breitet sich die viet​namesische Handelskette »Lebensmittel« im Ostteil der Hauptstadt weiter aus. Auch bei uns im Haus an der Schönhauser Allee. Nachdem das »Kinderparadies« wegen Konsumentenver​achtung endgültig schließen musste, hing ein großer Zettel am Schaufenster: »Hier eröffnet demnächst Laden Lebensmittel.« Schon am ersten Tag lernte ich die fünf Vietnamesen ken​nen, die den Laden betrieben: vier Männer und eine Frau. Alles mutige Händler. Trotz völli​gen Fehlens von Sprachkenntnissen und großer Zählunfähigkeit - oder gerade deswegen - war der Laden immer voll. Denn jeder Kunde brauchte mindestens eine halbe Stunde, um seinen Kauf zu tätigen. »Ich wollte ja nur wissen, was diese Pilze kosten!«, jammert ein junger Mann mit Pilzkorb in der Hand zum fünfzehnten Mal. Doch die beiden an der Kasse stehenden Vietnamesen, die Kassiererin und ihr junger freundlicher Zahlenübersetzer, lassen sich von der Kundschaft nicht provozieren und schweigen weiterhin würdevoll. Der dritte Verkäufer ist vor dem Geschäft mit Gemüse beschäftigt. Dabei kommt er mit einem einzigen Satz ge​genüber der Kundschaft aus: »Vielleicht lieber das?« Das passt immer, weil die meisten Deut​schen so verdammt wählerisch sind und sich nie zwischen zwei Äpfeln entscheiden können.

Jedes Mal, wenn ich einkaufen gehe, freue ich mich auf die Vietnamesen. Sie bringen in die prosaische Pflichthandlung »Besorgungen erledigen« ein spielerisches Element, man muss sich als Kunde immer etwas einfallen lassen und auf alles gefasst sein. Das Warensortiment wird von zwei weiteren Vietnamesen aufgefüllt, die fünfmal am Tag schwere Kisten in den Laden tragen. Die meisten Lebensmittel sind den Betreibern unbekannt, denn sie selbst essen etwas völlig anderes. Man riecht es jeden Tag in ihrer Mittagspause im Hausflur. Diese exoti​schen Gerüche, die unser Haus erfüllen, sind schwer zu beschreiben. Ich stelle mir dabei einen frittierten Hund mit Ananas vor.

Die meisten Produkte werden im Laden scheinbar wirr ausgelegt, doch schnell habe ich in diesem Durcheinander ein System entdeckt. Die Vietnamesen ordnen die Dinge nicht nach dem oft unklaren Inhalt, sondern nach ihrem Äußeren. So kommt alles, was Büchse ist, in das eine Regal, alles, was Flasche ist, in das andere und alles, was in Folie oder Papier eingewi​ckelt wird, in ein drittes Regal. Wenn sie die richtigen Preise nicht wissen, schätzen sie den Wert der Ware nach ihrer Größe. Auf der irischen Butter, die ich einmal zwischen Seife und Butterkeksen fand, stand ein Preis von 0,37 DM, dafür waren die Butterkekse wegen ihrer Größe eindeutig überteuert. Die Flasche mit fragwürdigem Mango-Mandarinen-Fruchtsaft- Diätgetränk musste, nach ihrem Preis zu urteilen, mindestens zehn Jahre mit Jack Daniels in einem Fass gereift sein.

Mittlerweile ist es mir zu einem Bedürfnis geworden, im Vietnamesen-Laden einzukaufen. Es ist auch sehr praktisch, weil dort zu jeder Tageszeit jemand da ist: wenn nicht vorne, dann im Hinterzimmer, wo es nach dem süßen Hund riecht. Die Vietnamesen kennen mich auch bereits, und ich darf ausnahmsweise selbst auf den Kassenknopf drücken. Um so größer war meine Enttäuschung, als ich neulich den Laden geschlossen fand. Im Schaufenster hing ein Zettel: »Wegen Urlaub ist der Laden vom 30. 6. bis 1. 7. geschlossen.« »Das sind wirklich Arbeitstiere!«, rief die Verkäuferin aus dem Jeansladen nebenan entsetzt, »einen Tag Urlaub machen!« Schade eigentlich, dass wir keine gemeinsame Sprache haben, sonst könnten sie mir morgen ihre Urlaubsabenteuer erzählen, dachte ich und ging an diesem Tag woanders einkaufen.

«Frühstück»

Wladimir Kaminer

Jeden Tag nach dem Frühstück mache ich meinen Rundfunkempfänger an und lausche den Nachrichten aus meiner Heimat. Von besonderem Interesse ist für mich zur Zeit, ob die sibiri​schen Bewohner, die vor zwei Monaten in Hungerstreik traten, noch am Leben sind. Sie hat​ten in Krasnojarsk aus Protest gegen die Kälte den Hungerstreik angekündigt, und danach habe ich nichts mehr von ihnen gehört. Dieses Gebiet wird seit November vorigen Jahres nicht mehr mit Strom versorgt, weil die Regierung die Stromrechnungen nicht bezahlt hatte. Der Gouverneur General Lebed sagte daraufhin dem Frost und der Kälte den totalen Kampf an und startete eine Kampagne für gesünderes Leben. Er selbst ging als gutes Beispiel voran, indem er jeden Tag öffentlich auf dem Eis joggte, bis der letzte Fernseher ausging.

Heute Morgen kam wieder mal etwas Neues über ihn im Radio. Ein bisschen Strom haben sie also doch noch, sonst würde ich die Stimme des Generals im Rundfunk gar nicht hören können. »Ich werde persönlich dafür sorgen«, sagte der General, »dass die Wärme in unserem Gebiet in kürzester Zeit wiederhergestellt wird.« Das hat er schön ausgedrückt. Mit »Wärme« meint der General natürlich nicht die Stromversorgung, sondern den Sommer. Er spielt ein Spiel, das man gar nicht verlieren kann. Ende April waren die Menschen in Sibirien schon immer gespannt - alles dreht sich nur noch um das eine: Kommt nun der Sommer oder nicht?

Sollte dies der Fall sein und der Sommer wirklich kommen, dann wird der General sagen: »Seht ihr, das ist für mich nicht leicht gewesen, aber was tut man nicht alles für sein Volk«. Wenn aber der Sommer dieses Jahr Sibirien meidet, wird der General sagen: »Die Kräfte der Natur sind stärker als die Gesetze der Wirtschaft und der Politik, wir müssen vor diesen Kräf​ten den Hut ziehen.« Er ist ein weitsichtiger Politiker.

Lebed hat +4 Dioptrien. Doch eine Brille zu tragen, kommt für den General nicht in Frage, und Kontaktlinsen halten in der sibirischen Kälte nicht lange. Deswegen hat er sich in seinen BMW +4-Dioptrien-Glasscheiben einbauen lassen. Ein Bekannter meines Vaters, ein Offizier, der einmal im Auto des Generals saß, erzählte: Für einen Menschen mit normaler Sehkraft ist das derart unerträglich, dass er schon nach zehn Minuten kotzen muss. Ein Glück, dass ich nicht in Sibirien lebe! Bei uns in der Schönhauser Allee ist das ganze Jahr über schönes Wet​ter angesagt, die vielen Autos, die Tag und Nacht auf der Allee fahren, erhöhen die Außen​temperatur erheblich, und die U-Bahnen bremsen den Wind. Und auch sonst ist hier einiges anders als in Sibirien. An jeder Ecke werden bei uns Kuchen gebacken und verkauft, im »Ost​rowski« sogar am Sonntag, und nachts kann man sich im Burger King schräg gegenüber von unserem Haus ernähren. Dieses Gefühl kennt man in Sibirien gar nicht: Plötzlich wachst du um drei Uhr nachts mit einem Hungergefühl auf und gehst einfach auf einen Snack rüber ins Schnellrestaurant.

Die ganze Brigade stand vor der Tür, als ich letzte Nacht dort aufkreuzte: »Guten Morgen, möchten Sie vielleicht ein paar Cheeseburger kaufen, ganz frisch, zum halben Preis? Oder fünf Stück für fünf Mark, was halten Sie davon?« Ich wurde angesichts solch ungewöhnlich hoher Aufmerksamkeit verlegen. Der King macht doch sonst nie Sonderangebote. Vielleicht hielten sie mich für einen anderen. »Wieso?«, fragte ich, »was ist denn los?«

»Eine typische Geschichte für diese Gegend, eigentlich nichts Besonderes, aber ich erzähle sie Ihnen, damit Sie sich nicht verarscht fühlen«, sagte die Chefin. »Die Burger sind nämlich wirklich frisch. Vor einer halben Stunde riefen uns irgendwelche Jungs an und bestellten 100 Cheeseburger für eine Party. Kurz vor Ihnen kamen sie, um alles abzuholen und wollten mit einem falschen 500-DM-Schein zahlen, da habe ich sie wieder weggeschickt.«

»Na gut«, sagte ich. »Fünf Cheeseburger zum Mitnehmen, aber bitte ohne Käse, den mag ich nämlich nicht.«

»Den Käse machen wir Ihnen gerne weg«, freute sich die Brigade.

«Ein Stern namens Larissa»

Wladimir Kaminer

Das Leben auf der Schönhauser Allee gleicht oft einem Film, einer Gegenwartsfiktion mit großen Produktionskosten und unzähligen Statisten. Kaum geht man aus dem Haus, schon steckt man in einer aufregenden Episode: die Flugzeuge, Straßenbahnen, Züge, Autos und Radfahrer sorgen für große Turbulenzen und verschaffen einem so die Illusion ewiger Bewe​gung. Alles dreht sich um dich. Auch viele Liebesgeschichten, die sich in unserer Gegend abspielen, haben inzwischen etwas Kinematographisches an sich. Zum Beispiel die von Erik und Larissa.

Erik ist Besitzer des Spielsalons »Pure Freude« und stammt ursprünglich aus Baku. Er ent​wickelte sich erst in Deutschland zu einem Spielkasinobesitzer, in seinem früheren Leben war er Musiker und spielte Heavymetal. Seine Band hieß »Black Town«, und war vor zehn Jahren die erste und anscheinend auch die letzte Heavymetal Band der aserbeidschanischen Haupt​stadt Baku.

Damals hatte Erik kein Geld, dafür aber lange Haare und viele Freunde. An jedem Wochen​ende spielte »Black Town« ihren Heavymetal im Restaurant »Ölarbeiter« auf dem Lenin​ Boulevard und hatte sogar schon fast einen Plattenvertrag in Saudi-Arabien in der Tasche, da brach plötzlich ein großes Massaker in der Stadt aus: Die Perser gingen auf die Armenier los, und Erik, als Armenier, musste über Nacht abtauchen. Irgendwie gelangte er dann nach Deutschland - »mit dem Zug«, wie er selbst erzählte. Drei Jahre spielte er danach in Deutsch​land auf der Straße Geige, ohne jegliche Perspektive. Bis er endlich politisches Asyl bekam, sich die Haare schnitt und zum Besitzer eines Spielkasinos wurde. Das Geld dafür liehen ihm ein paar reiche Armenier, und seine ersten sieben Glücksspielautomaten schraubte er sich eigenhändig aus dem Müll zusammen. Auf der Schönhauser Allee fanden sich genug Kunden, die seine Maschinen regelmäßig mit ihrem Geld fütterten. Eriks Traum vom Wohlstand ging langsam in Erfüllung, doch nun litt er verstärkt unter Einsamkeit.

Jedes Mal, wenn er bei uns vorbeischaute, beklagte er sich über sein ödes Privatleben.

»Ich finde nie eine richtige Frau!«, seufzte er.

»In den >Schönhauser Arkaden< findest du alles«, antwortete ich automatisch. Das ist ei​gentlich ein Werbespruch des Kaufhauses: »Bei uns finden Sie alles«, steht auf dem großen Plakat, auf dem ein Mann mit einer zu ihm passenden Frau und zwei Kindern - einem großen Jungen und einer kleinen Tochter - glücklich lächelt. Das Bild lässt vermuten, dass der Mann seine wunderbare Familie, ebenso wie sein ganzes Outfit gerade in den Arkaden erworben hat und deswegen vor Freude strahlt. Doch sicher nicht wegen ein Paar Schuhen. Jedes Mal, wenn ich gefragt werde, wo findet man dies oder das, sage ich, ohne nachzudenken: »In den Arkaden.« Dieses Kaufhaus ist die Zaubermuschel des Bezirks.

Erik lacht aber nur über meinen Einkaufstipp.

Zwei Wochen später, wie es in einem Film üblich ist, traf ihn der Schicksalsschlag: Er ver​liebte sich unsterblich in die Parfümverkäuferin Larissa aus der »Douglas»-Parfümeriefiliale - in den »Schönhauser Arkaden«. Jeden Tag ging er nun hin, um ein wenig mit der Frau zu plaudern und ein paar kleine Parfümartikel zu kaufen. Das war ein teurer Spaß! Larissa erwies sich als eine sehr verwöhnte Frau und erwartete von Erik ganz besondere Geschenke: Parfüm, Kleider und Schmuck fand sie banal.

»Sie will mit mir nicht mal ins Kino gehen«, beschwerte sich Erik.

»Ihr müsst nicht ins Kino, ihr seid selbst großes Kino«, unterstützte ich Larissa.

»Ich muss mir etwas Besonderes einfallen lassen«, meinte Erik.

Er überlegte nicht lange, schraubte eines Tages seine Automaten auseinander, nahm das Geld heraus und fuhr nach Moskau. Dort kauft er für Larissa in einem Observatorium einen Stern im Wert von 500,- Dollar. Das war ein unsichtbarer Stern, ein sichtbarer war erst ab 3000,-Dollar zu haben. Dafür bekam Erik ein richtiges Zertifikat, dass er der einzige Besitzer und Herrscher eines kleinen Sternes im Sternbild der Waage war, mit dem er nun machen konnte, was er wollte. Rein theoretisch natürlich. Er konnte diesem Stern selbst einen Namen geben, ihn jemandem schenken oder ihn weiterverkaufen. Nur ankucken konnte er ihn nicht, weil es eben ein unsichtbarer Stern war.

Erik nannte seinen Stern Larissa und schenkte das Zertifikat der Parfumverkäuferin von »Douglas«. Solch einer romantischen Geste konnte Larissa nicht widerstehen und ging mit Erik ins Kino. »Hast du eigentlich noch etwas Geld übrig?«, fragte sie ihn besorgt, »wir müs​sen nämlich ein Teleskop kaufen.«

»Das brauchen wir nicht«, erwiderte Erik, »du bist mein Stern, und ich möchte, dass du im​mer neben mir leuchtest.«

Sie schwiegen und schauten auf die Leinwand des Colosseum-Kinos Nummer 9, wo gerade »Star Wars - Die dunkle Bedrohung« lief.

„Junggesellen und Familienwirtschaft“

Wladimir Kaminer

Drei große Familien leben in unserem Haus an der Schönhauser Allee: eine vietnamesische Familie mit drei Kindern und einer Oma, eine moderne islamische mit drei Frauen und einem Mann und eine russische - meine. Die drei weiteren rein deutschen Haushalte bestehen aus Junggesellen. Direkt unter uns wohnt Hans, ein Mann Ende vierzig; uns gegenüber eine junge sportlich-disziplinierte Frau; ein Stockwerk höher eine junge lässige.

Der alte Junggeselle Hans gibt viel Geld für die Einrichtung seiner Wohnung aus. Er hat ei​nen modernen Tisch mit einem Loch in der Mitte, aus dem eine große Pflanze herauswächst, außerdem mehrere Lavalampen, ein Futonbett und ein Riesenaquarium mit Umwälzpumpe und allem was dazugehört. Er ist ein offener Mensch und interessiert sich für die schönen Künste. Neulich erwarb er für viertausend Mark ein abstraktes Gemälde, Öl auf Leinwand, das er im Fernsehen gesehen hatte. Es erinnerte ihn an seine Ex-Freundin. Ansonsten ist er sehr sparsam. Hans hat mehrere Liebesgeschichten auf Lager, alle mit tragischem Ausgang: Entweder wurde die Frau verrückt, oder sie wanderte nach Amerika aus, fiel unter die Stra​ßenbahn, heiratete einen Schwarzen in Stettin oder verschwand auf andere Art aus seinem Leben. Seine Wohnung riecht leicht nach Benzin und frischen Zeitungen. Hans hat viel für fremde Kinder übrig, seine Liebe zu ihnen ist die eines Weihnachtsmanns. Immer findet er irgendwelche Süßigkeiten in seinen Taschen. Bei den vietnamesischen Kindern ist der »gute Onkel von oben« bereits eine Legende. Zu seinen eigenen Kindern, die aus seinen tragischen Liebesgeschichten entstanden sind, hat er aus unerfindlichen Gründen keinen Kontakt.

Bei den Vietnamesen hat man das Gefühl, dass dort ununterbrochen gewaschen und gekocht wird. Der süßfleischige Geruch, der sich bei uns im Treppenhaus verbreitet, lässt mich an so exotische Sachen denken, wie gebratener Hund mit Ananas oder geräucherte, in Honig einge​legte Tauben. Ich habe bereits mehrere Telekomrechnungen für diese Familie übersetzt, und weiß dank meiner Besuche in ihrer Wohnung, dass ein Großfamilienleben von weitem viel schlimmer aussieht als in Wirklichkeit. Es ist, als würde man einen Krieg im Fernsehen ver​folgen. Auf dem Bildschirm sieht alles komplett zerstört aus, die Bomben haben ihre Ziele erreicht, Rauchwolken ziehen vorüber, nichts als Schutt und Asche überall. Man denkt, da unten läuft gar nichts mehr. Doch wenn man da ist, erkennt man: das Leben brummt, viele Unverletzte springen herum.

Die junge Alleinstehende aus der Wohnung gegenüber lässt sich ihre Haare kurz schneiden und joggt jeden Tag im Morgengrauen die Schönhauser Allee auf und ab. Sie bekommt re​gelmäßig einen Spezialkatalog für Sportwaffen und -klamotten zugesandt, der in keinen Briefkasten passt. Die Frau fährt ein Motorrad und wird uns bestimmt beschützen, falls Au​ßerirdische unser Haus angreifen.

Die moderne islamische Familie direkt über uns besteht ebenfalls aus lauter Sportsfreunden und macht den meisten Krach. Was genau diese merkwürdigen Geräusche verursacht, ist im​mer noch ein Rätsel für uns. Im Laufe des letzten Jahres gelangte ich durch ständiges unge​wolltes Zuhören zu der Überzeugung, dass sie aufeinander reiten. Am Nachmittag wird so etwas Ähnliches wie Fußball gespielt. Mit vielen Toren. Ab 20.00 Uhr ist Rennen angesagt.

Eine Runde - eine Stunde. Danach werden anscheinend die Pferde ausgewechselt, und es geht wieder von vorne los. Um Mitternacht werden die Gewinner ermittelt und die Preise ausgehändigt.

Die lässige Junggesellin im ersten Stock scheint eine Schauspielerin oder Künstlerin zu sein. Sie trägt schwarze Kleider und raucht lange dünne Zigaretten. Sie genießt ihr freies Leben und befindet sich permanent in fröhlicher Geschäftigkeit, als würde sie andauernd eine Feier oder eine Party vorbereiten, die immer wieder aufgeschoben wird. Wenn sie mir oder einem anderen auf der Treppe begegnet, macht sie gern ein bisschen Theater. Doch das Leben lässt sich nie ganz in ein Theater umwandeln, deswegen kriegt die Frau ab und zu Depressionen. Besonders wenn ihre Mutter zu Besuch kommt, eine ältere, gut aussehende Dame, die eben​falls schwarze Kleider trägt und lange dünne Zigaretten raucht, was irgendwie rührend wirkt.

Als der Winter richtig losging und die CDU-Spendenaffäre eskalierte, veränderte sich auch das Leben in unserem Haus rasant. Oben wurde nun viel weniger geritten, es klang eher nach einem Schachspiel. Der alte Junggeselle Hans legte sich eine gelbe Krawatte zu, wechselte die Sommerreifen an seinem Polo aus und ging auf Reisen. Die Vietnamesen trugen zu acht eine neue Waschmaschine in ihre Wohnung, und die Sportsfrau rutschte beim Joggen auf dem Glatteis aus, wobei sie sich zwei Rippen brach.

«Bücher aus dem Mülleimer»

Wladimir Kaminer

Je größer eine Familie ist, desto mehr Abfall produziert sie. Als meine Frau Olga unser zweites Kind zur Welt brachte, mussten wir von den haushaltsüblichen 20-Liter-Müllsäcken auf die riesengroßen 50-Liter-Monster umsteigen. Doch selbst die bekamen wir immer schnell mit allem möglichen Zeug voll.

Gewöhnlich renne ich abends, wenn es dunkel wird, fünf Treppen runter auf den Hof, wo unsere Müllcontainer stehen. Oft komme ich zu spät: Alle Container sind bereits voll. Alle Großstädter sind mehr oder weniger professionelle Müller. Es gehört einfach dazu. Letztens war der Container mit lauter Büchern überfüllt. Eine halbe Hausbibliothek lag da drin. Be​stimmt ist wieder einer aus dem Haus weggezogen, dachte ich. Aus Neugier kippte ich den Container um. Ich wollte erforschen, von welchem Kulturgut sich der zeitgenössische Leser zu Beginn des neuen Jahrtausends verabschiedete. Die so genannte Politliteratur, die zirka ein Drittel des Bestands der Mülleimerbibliothek ausmachte, packte ich gleich wieder in den Con​tainer zurück. Beiträge zur marxistischen Literaturtheorie in der DDR vom Leipziger Reclam Verlag, Lenins Staat und Revolution, Stilistische Grundtendenzen zu Lenins Sprache aus dem Verlag Volk und Welt, Berlin 1970. Zu frisch sind noch die Erinnerungen an die Zeiten, die mit solchen Werken verbunden waren. Es müssen erst noch ein paar Generationswechsel stattfinden, ehe man ohne Verdruss und Vorurteile eines dieser Bücher wieder in die Hand nehmen kann. Die heute nicht mehr aktuellen, plump wirkenden Sach- und Aufklärungsbü​cher, wie Hans Grottes Woher die kleinen Kinder kommen, ein Ullstein-Ratgeber mit vielen Skizzen und Zeichnungen, erweckten auch keine Habgier in mir. Diese Problematik gehörte der Vergangenheit an. Für mich als Vater war es viel interessanter zu erfahren, wo die kleinen Kinder hingehen, wenn sie größer geworden sind und sich womöglich nächtelang herumtrei​ben. Doch davon hatte der Ullstein-Ratgeber keine Ahnung. Die restlichen Bücher nahm ich mit nach Hause.

Dort untersuchte ich in Ruhe meine Mülleimerbibliothek weiter: Zwei Romane von Peter de Lorent: Die Hexenjagd: Ein Berufsverbotsroman und Bin ich Verfassungsfeind?. Der Autor und gleichzeitige Herausgeber war Redakteur der Hamburger Lehrerzeitung HLZ, hatte Be​rufsverbot bekommen und es auch sonst nicht leicht gehabt. Man merkt, dass damals in Ham​burg tierisch was los gewesen sein muss. Dann Die Blechtrommel von Günter Grass, ein Sammelband mit Gedichten von Wolf Biermann, und von Fritz Rudolf Fries Leipzig am Her​zen und die Welt dazu. Eine Weltreise. »Wir stehen am Alex und schauen nach links«, so fängt Fries' Buch an. Und es beginnt eine Weltreise zwischen Berlin-Lichtenberg und Leipzig Hauptbahnhof. Der Autor ist ein in Bilbao geborener Leipziger. Eine gemütliche kleine Welt tut sich da auf. Das Rattern der S-Bahn, der Geruch von Braunkohle und Rotkohl: Fritz aus Bilbao, wo steckst du heute? Schach bei Vollmond von Wolfgang Ecke, 20 spannende Kriminalfälle zum Selberlösen, Band Nummer 7 einer ganzen »Ecke-Serie«. Wolfgang Ecke war der erste Jugendbuchautor, der mit dem »Goldenen Taschenbuch« ausgezeichnet wurde. Über eine Million verkaufte Exemplare. Wer kennt nicht seine Fernsehsendungen »Aufgepasst — Mitgemacht!« und »Wer knackt die NUSS?«. Das waren noch Zeiten, da hat er wirklich was bewegt. Nun liegt er im Mülleimer und riecht nach Spinat.

Завдання до контрольного тестування
МКР – 1.

Kontrollarbeit 1

І.Schreiben Sie die Sätze im  Perfekt: 

1.Er wartet unten auf dich.2 Sie arbeitet hier seit drei Jahren. 3. Wo wohnst du in Kyjiw? 4. Meine Schwester besucht mich jeden Tag. 5.Studiert ihr die Fremdsprache an der Uni? 6.Wir erzählen von der Reise nach Dresden. 7.Der Lektor korrigiert unsere Fehler.8.Dieses Kind liest ein interessantes Buch. 9.Dieser Hörer versteht die Regel nicht. 10.Ich rufe meine Freundin oft an. 11. Sie laden uns zum Konzert ein. 12. Bekommst du oft Briefe? 13. Wer nimmt diese Zeitschrift? 14.Wir steigen am Bahnhof ein. 15. Warum bleibst du so lange in der Bibliothek? 16. Deine Freunde gratulieren dir und wünschen dir viel Glück. 17. Er geht zum Unterricht zu Fuß. 18. Meine Eltern stehen sehr früh auf. 19. Wir sind immer zu Hause. 20. Die Freunde erholen sich im Sommer im Süden.

II. Wählen Sie «haben» oder «sein» 
1.Die Gäste … zu meinem Geburtstag gekommen. 2.Wo …du eingestiegen? 3.Die Wohnung … mir gefallen. 3.Sie … sie schon eingerichtet.4. Die Tage …wärmer geworden.5. Die Touristen … viel gereist. 6. … du schnell eingeschlafen? 7. Warum …du dich heute verspätet? 8. Die Jungen … viel gelaufen. 9.Sie …ihrer Freundin im Park begegnet. 10.Wir … diesen Text ohne Wörterbücher übersetzt.

ІІІ.Beantworten Sie dieFragen: 
1.Was hat er am Montag gemacht? (рано встати, піти на заняття )

2. Am Dienstag…(відвідати бібліотеку, почитати газети і журнали)

3.Am Mittwoch…(написати листа, провести час на свіжому повітрі)

4.Am Donnerstag…(покататися на лижах, піти на танці)

5.Am Freitag…(запросити дівчину в кафе, поспілкуватись та послухати музику)

6.Am Sonnabend…(зустріти  студентського друга,  зателефонувати своїм батькам. )

7.Am Sonntag…(запросити друзів, відвідати музей)

ІІ рівень: Понятійно-аналітичний.
IV.Bilden Sie die substantivierten Nomen: 
Essen, tanzen, schlafen gehen, stehen, nach Hause gehen, zu Fuß gehen, lernen, warten, aufstehen, Zähne putzen, singen, sich waschen, sich kämmen, lesen, fernsehen, spazieren gehen, sich rasieren, baden, lüften, wissen.

V.Übersetzen Sie ins Deutsche: 
1.Im Stehen trinkt er Kaffee und isst ein Brötchen. 2. Im Gehen spricht er mit seinem Freund. 3.Bist du mit dem Packen fertig? 4. Sie haben sich schon lange das Zufußgehen abgewöhnt. 4. Der Student ist im Sitzen eingeschlafen. 5. Am Morgen  nach dem Aufstehen erledige ich die Routinearbeiten: Zähneputzen, Waschen, Rasieren und Ankleiden. 6. Zum Lesen hat sie nie Zeit. 7. Das ist ein idealer Platz zum Fotografieren.8. Das Wasser ist noch zu kalt zum Baden.9. Sein Singen am Abend stört mich beim Lernen. 10. Vor dem Aufstehen schalte ich das Radio ein.

I I I рівень
1. Написання твору з теми: «Усп1шні жінки в Україні»
МКР – 2.                              Kontrollarbeit 2

I. Schreibt die Sätze im Präteritum :

a)1. Ich mache das Licht und gehe ins Badezimmer. 2. Am Morgen rasiert mein Vater sich, kämmt sich und zieht sich an. 3. Fährst du mit dem Buss nach Hause? 4. Die Kinder laufen über die Straße. 5. Rufst du mich an? 6. Die Eltern bleiben im Sommer in der Stadt. 7. Das Mädchen geht zum Unterricht zu Fuß. 8. Der Dozent verlässt den Hörsaal. 9. Steigst du an der nächsten Haltestelle aus? 10. Sie hilft ihren Eltern beim Haushalt.

b) 1.In ihrem Jackenkleid …meine Mutter prächtig (aussehen). 2. Die Touristen … aus dem Zug (aussteigen) und … mit der  Rolltreppe (hinauffahren). 3. Spät am Abend … mich meine Mutter (anrufen). 4. Diese Frau …das Telegramm an einem Schalter (aufgeben).5. Du willst diese Stadt besuchen. 6.Er kann mir den Rat geben. 7. Sie müssen früh aufstehen. 8. Sie darf diese leichte Jacke beim kalten Wetter anziehen. 

c) wählt passendes Verb:
1.Alle … ihn Sascha. 2. Sie … diesen Professor gut. 3.Die Eltern … das nicht. 4.Die Großmutter … uns immer die Geschenke. 5. Die Kunden … an die Verkäuferin mit der Bitte.6. Die Deutschen … ihren Verwandten zum Weihnachten Glückwunschkarten. 7. Die Kinder …ihre Ferien lustig.

(sich wenden, verbringen, wissen, senden, bringen, nennen, kennen)

II рівень

 Stellt die Fragen zu den Sätzen:

a) Zur Zeit beschäftige ich mich mit einem interessanten Thema.

2. In seinem Brief schreibt er mir über seinen Urlaub.

3. Die Kinder freuen sich auf die Ferien.

4. Der Dozent wartet auf seine Antwort.

5. Sie unterhalten sich über ihr Studium.

6  Meine Eltern erinnern sich oft an ihre Schuljahre.

7. Die Studenten bereiten sich auf ihre Prüfungen vor.

8. Die Touristen finden sich schlecht in der fremden Stadt zurecht.

9. Es handelt sich um einen Brief.

10.  Ich gehe jeden Morgen an dem Markt vorbei.

b) beantwortet diese Fragen: 1.Erzählt  er den Eltern von seinen Problemen? 

2. Schreibt Erick in dem Brief über seinen Ferien?

3. Hat sie dich um die Hilfe gebeten?

4. Bist du mit deinem Studium zufrieden?

5. Bist du mit dieser Arbeit fertig?

6. Lobt der Lehrer den Jungen für den Fleiß?

7.Danken Sie Ihren Freunden für die Einladung?

8. Gratuliert dir dein Freund zum Geburtstag?

9.Arbeitet dieser Dozent an seiner Dissertation?

10.Fahren die Touristen nach Deutschland mit dem Buss?

III. Ergänzt die Sätze: a)1.Ich weiß nicht genau, ob … . 2. Meine Freunde hoffen, dass … . 3. Frage ihn , ob … . 4.Leider weiß er nicht , wo … . 5. Er möchte wissen, wer … .

b) übersetzt ins Deutsche:

1. Вона сьогодні не йде в кіно, так як вона повинна працювати в бібліотеці. 2. Так як ми склали іспити, ми можемо поїхати до Одеси. 3.Так як мені потрібні декілька підручників, я хочу відвідати книжковий магазин. 4.Він читає іноземну літературу в оригіналі, так як володіє декількома мовами. 5.Нам необхідно зустріти наших друзів на вокзалі, так як вони погано орієнтуються в місті.

IV. Bildet die Sätze mit folgenden Wörtern:
Бути багатим на щось, цікавитись чимось, перелистувати щось, згадувати про щось/про когось, справлятись про щось, познайомитись з кимось/чимось, працювати над чимось
I I I рівень     1. Написання твору з теми: «Вибір професії. Труднощі. Успіх»
МКР – 3.

Kontrollarbeit 3

І.Schreiben Sie die Sätze im  Perfekt: 

1.Er wartet unten auf dich.2 Sie arbeitet hier seit drei Jahren. 3. Wo wohnst du in Kyjiw? 4. Meine Schwester besucht mich jeden Tag. 5.Studiert ihr die Fremdsprache an der Uni? 6.Wir erzählen von der Reise nach Dresden. 7.Der Lektor korrigiert unsere Fehler.8.Dieses Kind liest ein interessantes Buch. 9.Dieser Hörer versteht die Regel nicht. 10.Ich rufe meine Freundin oft an. 11. Sie laden uns zum Konzert ein. 12. Bekommst du oft Briefe? 13. Wer nimmt diese Zeitschrift? 14.Wir steigen am Bahnhof ein. 15. Warum bleibst du so lange in der Bibliothek? 16. Deine Freunde gratulieren dir und wünschen dir viel Glück. 17. Er geht zum Unterricht zu Fuß. 18. Meine Eltern stehen sehr früh auf. 19. Wir sind immer zu Hause. 20. Die Freunde erholen sich im Sommer im Süden.

II. Stellt die Fragen zu den Sätzen:

a)1….? –Zur Zeit beschäftige ich mich mit einem interessanten Thema.

2. ….?-In seinem Brief schreibt er mir über seinen Urlaub.

3. …? – Die Kinder freuen sich auf die Ferien.

4. …?- Der Dozent wartet auf seine Antwort.

5. …?- Sie unterhalten sich über ihr Studium.

6….?- Meine Eltern erinnern sich oft an ihre Schuljahre.

7. …? – Die Studenten bereiten sich auf ihre Prüfungen vor.

8. …? – Die Touristen finden sich schlecht in der fremden Stadt zurecht.

9. …? – Es handelt sich um einen Brief.

10. …? – Ich gehe jeden Morgen an dem Markt vorbei.

b) beantwortet diese Fragen: 1.Erzählt  er den Eltern von seinen Problemen? 

2. Schreibt Erick in dem Brief über seinen Ferien?

3. Hat sie dich um die Hilfe gebeten?

4. Bist du mit deinem Studium zufrieden?

5. Bist du mit dieser Arbeit fertig?

6. Lobt der Lehrer den Jungen für den Fleiß?

7.Danken Sie Ihren Freunden für die Einladung?

8. Gratuliert dir dein Freund zum Geburtstag?

9.Arbeitet dieser Dozent an seiner Dissertation?

10.Fahren die Touristen nach Deutschland mit dem Buss?

ІІ рівень: Понятійно-аналітичний.
IV.Bilden Sie die substantivierten Nomen: 
Essen, tanzen, schlafen gehen, stehen, nach Hause gehen, zu Fuß gehen, lernen, warten, aufstehen, Zähne putzen, singen, sich waschen, sich kämmen, lesen, fernsehen, spazieren gehen, sich rasieren, baden, lüften, wissen.

V.Übersetzen Sie ins Deutsche: 
1.Im Stehen trinkt er Kaffee und isst ein Brötchen. 2. Im Gehen spricht er mit seinem Freund. 3.Bist du mit dem Packen fertig? 4. Sie haben sich schon lange das Zufußgehen abgewöhnt. 4. Der Student ist im Sitzen eingeschlafen. 5. Am Morgen  nach dem Aufstehen erledige ich die Routinearbeiten: Zähneputzen, Waschen, Rasieren und Ankleiden. 6. Zum Lesen hat sie nie Zeit. 7. Das ist ein idealer Platz zum Fotografieren.8. Das Wasser ist noch zu kalt zum Baden.9. Sein Singen am Abend stört mich beim Lernen. 10. Vor dem Aufstehen schalte ich das Radio ein.

I I I рівень

1. Написання твору з теми: «Письменники Німеччини»
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